
  
    
      
    
  


Inhaltsverzeichnis


		Impressum

	Über dieses Buch

	Trioplan – eine Geschichte

	OBJEKTIVE

	Kameraobjektive

	Projektionsobjektive

	Adapter für Kameraobjektive

	Projektionsobjektive adaptieren

	Einfache Adapter

	Adapter aus Projektoren

	Fokussierbare Adapter

	KAMERAS

	Augenmuschel und Alternativen

	Kompatibilität

	Manuelles Fokussieren

	AUFNAHMEBEDINGUNGEN

	Motivsuche

	KAUF UND REPARATUR

	Worauf beim Kauf zu achten ist

	Reinigung und Reparatur

	Werkzeug

	Linsen reinigen

	Altix-Trioplan

	Domiplan

	Meritar

	HANDHABUNG

	Streulichtblenden

	EXIF-Daten

	Bildauswahl

	BILDBEARBEITUNG

	Lightroom

	Photoshop

	Feinschliff

	FAZIT

	WEITERE INFORMATIONEN






Impressum


 


Trioplan
Fotografie – Historische Objektive digital nutzen


Bernd Kieckhöfel


 


1. Auflage 2016


 


Copyright


Bernd Kieckhöfel

Unterfeldweg 18a

85276 Pfaffenhofen/Ilm

m42@bega-art.de





Die vorliegende Publikation ist urheberrechtlich geschützt.
Alle Rechte vorbehalten. Verwendung von Texten und Abbildungen, auch
auszugsweise, ist ohne schriftliche Zustimmung des Autors ein Verstoß gegen das
Urheberrecht und somit strafbar. Das gilt insbesondere für die
Vervielfältigung, Übersetzung oder Verwendung in elektronischen Systemen.


Alle Angaben und Programme in diesem Buch wurden vom Autor
mit größter Sorgfalt geprüft. Weder Autor, Herausgeber oder Verlag können
jedoch für Schäden haftbar gemacht werden, die in Zusammenhang mit der
Verwendung dieses Buchs stehen.


In diesem Buch werden eingetragene Warenzeichen,
Handelsnamen und Gebrauchsnamen verwendet. Auch wenn diese nicht als solche
gekennzeichnet sind, gelten die entsprechenden Schutzbestimmungen.









Über dieses Buch


Trioplan Objektive besitzen nur drei Linsen und können
Lichter im Bokeh als kreisrunde Ringe mit leuchtendem Rand abbilden, wie es
keine andere Optik vermag. Wer den speziellen Look mag, sollte wissen, wie er
erzeugt wird, welche Motive geeignet sind und was nötig ist, damit die eigenen
Aufnahmen sich vom Üblichen abheben.
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Die Meinungen zum Trioplan
polarisieren – einzigartig ist es auf jeden Fall.


Konzipiert wurde dieses Buch für alle, die schon Erfahrung
im Umgang mit ihrer Kamera haben und nach neuen Möglichkeiten suchen, ihre
Bilder mit Objektiven aus Zeiten der analogen Fotografie zu gestalten. Fast
alle Digitalkameras mit Wechselobjektiv eignen sich dafür. Fokussiert wird
manuell und belichtet im Modus A (Blendenpriorität) oder M (manuell). Mit den
hier vorgestellten Objektiven und Adaptern habe ich im Verlauf der vergangenen
zwei Jahre fotografiert.


Denkbar einfach sind Adaptionen von Trioplan-Objektiven mit
M42-Anschluss. Viele Optiken aus Diaprojektoren sind ebenfalls Trioplan-Konstruktionen.
Auch sie bieten ausgezeichnete Bildqualität und lassen sich mit überschaubarem
Aufwand adaptieren.


Das Kapitel Objektive fokussiert auf Linsen, die die gleiche
optische Rechnung wie ein Trioplan aufweisen. Alle sind erheblich günstiger als
das Trioplan mit 100 mm Brennweite. Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf komfortablen
Fokuseinrichtungen für Projektionsobjektive.


[image: A02-D71_4769.jpg]


Auch ein Projektionsobjektiv
mit einem ausgedienten M42-Objektiv adaptiert liefert überzeugende
Trioplanaufnahmen.


Die technischen Voraussetzungen für gelungene Trioplanaufnahmen
sowie geeignete und weniger geeignete Motive beschreiben die Kapitel Aufnahmebedingungen
und Motivsuche.


Wenn man mögliche Probleme kennt, lassen sich Fehler beim
Kauf vermeiden. Worauf beim Kauf zu achten ist und von welchen Angeboten man
besser die Finger lässt, zeigt das Kapitel Kauf und Reparatur. Was in
Eigenregie gereinigt und repariert werden kann, wird für die hier vorgestellten
Objektive beschrieben. Mit Streulichtblenden, Ergänzung von EXIF-Daten und
Bildauswahl geht es im Kapitel Handhabung weiter.


Trioplanaufnahmen können frisch nach Lightroom importiert
erschreckend flau wirken. Die Grundeinstellungen hauchen ihnen Leben ein. Der Fokus
des Kapitels Bildbearbeitung liegt auf nützlichen Photoshop-Funktionen, die
Schritt für Schritt an einem konkreten Beispiel gezeigt werden. Abschließend
werden nützliche Colorkey-Effekte vorgestellt, die Trioplanfotos den letzten
Feinschliff verleihen können. Abgerundet wird das E-Book von einer
Zusammenfassung der im Text erwähnten Fußnoten mit Kommentaren und Links zu weiterführenden
Internetquellen.









Trioplan – eine Geschichte


Das Objektiv Trioplan stammt aus der Manufaktur Hugo Meyer
in Görlitz. Seine optische Grundlage basiert auf einem Patent von 1893, welches
als Cooke-Triplet mit nur drei Linsen in die Geschichte des Objektivbaus
einging. Die Entwicklung des Trioplans begann während des 1. Weltkriegs, und es
blieb über Jahrzehnte im Lieferprogramm.


[image: A03-o05_4708.jpg]


Altix-Trioplan 50/2.9 und
Trioplan 100/2.8 mit M42-Anschluss.


Legendär wurde das 100er-Trioplan durch die Adaption an
Digitalkameras und der Entdeckung seines eigenwilligen Bokehs. Die Produktion war
1966 eingestellt worden, zu dieser Zeit listete der Versandhauskatalog Leipzig
es für 105 DDR-Mark. [1]
Heute werden für den Flotten-Dreier bei Ebay bis zu 600 Euro verlangt – und
gezahlt.


Sehr weite Verbreitung fand eine Version mit 50 mm
Brennweite und Lichtstärke f/2.9 als Standardobjektiv für Sucherkameras. Als
Wechselobjektiv war es mit M42-, Altix- und Exakta-Anschluss erhältlich. 1960 erschien
der moderne Nachfolger Domiplan. Er basierte auf der gleichen optischen
Rechnung, erhielt eine Automatikblende und Lichtstärke f/2.8. Nach
Westdeutschland wurde das Objektiv als Pentaflex-Color exportiert und war unter
anderem bei Photo Porst erhältlich. Mit M42-Anschluss wurden über zwei
Millionen Exemplare hergestellt. Heute sind sie um 20 Euro erhältlich und eine
günstige Möglichkeit, Trioplan-Erfahrungen zu sammeln.


Globell Deutschland, Inhaber der Markenrechte Meyer-Optik
Görlitz, hat 2016 eine modernisierte Neuauflage des Klassikers mit 100 mm
Brennweite zum Preis von rund 1400 Euro auf den Markt gebracht. Für 2017 wurde eine
Version mit 50 mm Brennweite für Kameras mit APS-C- und MFT-Sensoren angekündigt.


Weniger bekannt, aber sehr verbreitet waren Triplet-Objektive
auch in Diaprojektoren. Eines der bekanntesten dürfte das Diaplan 80/2.8 sein,
ebenfalls von Meyer Görlitz produziert und später in Pentacon-AV umbenannt. In
Westdeutschland fertigten Agfa, Leitz, Liesegang, Rodenstock, Will und andere Hersteller
Projektionsobjektive nach der gleichen optischen Rechnung. Wahrscheinlich war
es nie vorgesehen, mit diesen Objektiven zu fotografieren, doch die Ergebnisse
sind absolut konkurrenzfähig.


Was historische Triplet-Objektive, an Digitalkameras
adaptiert, leisten, wird im Folgenden dargestellt. Im Mittelpunkt stehen 50-mm-Brennweiten
und Projektionsobjektive.


[image: A04-Dia-23_3182b.jpg]


Mit Trioplan-Projektionsobjektiven
sich lassen technisch einwandfreie Aufnahmen erstellen (Diaplan 80/2.8 an Nikon
D300S).









OBJEKTIVE


[image: A05-071-Tri_0796b.jpg]


Ich hatte Gelegenheit, sowohl mit dem alten als auch mit dem
neuen 100er Trioplan zu fotografieren. An einer Vollformatkamera sind sie für mich
ideal. Die moderne Vergütung des neuen Objektivs macht es weniger streulichtempfindlich
und bei der Bildbearbeitung spart man sich einige Arbeitsschritte, das
Kontrastverhalten ist sichtbar besser. An kleineren Sensoren ergeben sich 150
bis 200 mm Brennweite, ein entsprechend enger Bildwinkel und eine extrem
geringe Schärfentiefe. Für diese Kameras nutze ich lieber physikalische
Brennweiten von 50 bis 80 mm. In Sachen Bildqualität stehen sie „den
Großen“ nicht nach – auch nicht am Kleinbildsensor. Mit Letzterem sind nur die
Herausforderungen größer, ansprechende Bilder mit einer Normalbrennweite zu
komponieren. Meistens ist der Rat „geh näher ran“ ein erster Schritt in die
richtige Richtung.


[image: A06-626_0769.jpg]


Entgegen anders lautenden
Gerüchten liefert auch ein historisches Trioplan abgeblendet scharfe Aufnahmen (Altix-Trioplan
50/2.9 mit F/8 an Fuji X-E1).









Kameraobjektive


Das Altix-Trioplan 50/2.9 mit zwölf Blendenlamellen ist ein
kleines, feinmechanisches Meisterwerk im blanken Alu-Look der 50er Jahre. Seine
Naheinstellgrenze liegt bei 60 cm. Durch sein geringes Auflagemaß (42,5 mm)
eignet es sich eher für spiegellose Systemkameras. An Spiegelreflexkameras ist der
Fokusbereich auf ein bis zwei Meter reduziert, was für die hier vorgestellte
Art der Trioplanfotografie nicht unbedingt nachteilig sein muss.


[image: A06-o54_4710.jpg]


Die Trioplan-Nachfolger Domiplan/Pentaflex-Color
und ein älteres Meritar mit M42-Anschluss.


Der Nachfolger Domiplan 50/2.8, baugleich zum Pentaflex-Color,
hat nur noch sechs Blendenlamellen und eine Naheinstellgrenze von 75 cm. Die
optische Leistung ist ohne Makel. Mit M42-Anschluss wurde es bis 1979
produziert. [2]



Ein Meritar 50/2.9 mit M42-Anschluss ist selten zu finden. Es
gab zwei Bauformen, beide im Alu-Look und dem Altix-Trioplan äußerlich ähnlich.
Auch wenn das Meritar nur fünf Blendenlamellen und eine Naheinstellgrenze von
80 cm vorweisen kann, ist es optisch ebenbürtig. Die von der Firma Ernst
Ludwig bei Dresden hergestellten Optiken war lange Zeit das Standardobjektiv
für Spiegelreflexkameras von Ihagee mit Exakta-Bajonett. [3]


[image: A07-o62_4719.jpg]


Das Isconar 135/4 eignet sich
für Vollformatkameras. Seine Lichtstärke ist etwas bescheidener.


Neben den genannten Objektiven gibt es weitere
Triplet-Konstruktionen mit M42-Anschluss. Isco-Göttingen bot beispielsweise die
Modelle Iscolor und Isconar mit Brennweiten zwischen 50 und 135 mm an. Von
Steilheil gab es das Cassar und Cassarit mit ähnlichen Brennweiten.
Interessiert man sich für solche Objektive, listet ein Kadlubek-Katalog
akribisch die verschiedenen Varianten auf. Für 10 Euro sollte er im Antiquariat
oder bei Amazon erhältlich sein.









Projektionsobjektive


Brennweiten zwischen 80 und 100 mm mit Lichtstärke f/2.8
oder f/3.5 wurden für Kleinbild-Diaprojektoren meistens als Triplet konstruiert.
Höhere Lichtstärken wurden durch zusätzliche Linsen erreicht und zeigen nicht
mehr den typischen Trioplan-Effekt. An Digitalkameras lassen sich Objektive mit
bis zu 43 mm Durchmesser am hinteren Ende recht einfach adaptieren.


[image: A08-o08_3725.jpg]


Diaplan und Pentacon-AV
(80/2.8) gehören zu den bekanntesten Triplet- Projektionsobjektiven.


Weit verbreitet sind Diaplan und Pentacon-AV, beide wurden in
großen Stückzahlen produziert. Interessant ist auch das Diaplan 100/3.5, aber
seltener anzutreffen. Alle stammen aus der ehemaligen DDR und wurden häufig in
Filius- und Aspektar-Projektoren eingebaut.


Die Suche nach einem Triplet aus westdeutscher Produktion erfordert
wegen der Vielzahl von Marken und Modellen etwas mehr Mühe. In der Regel sucht
man nach einem kompletten Projektor und fahndet dann nach Objektivnamen und den
oben genannten Daten. Belohnt wird man mit günstigen Preisen. Oft ist das Porto
in einer Ebay-Auktion teurer als der Projektor.


[image: A09-D201_4723.jpg]


Die Suche nach einem Heidosmat
85/2.8, Maginon 85/2.8, oder Splendar 100/2.8 ist lohnenswert.


Für einen ersten Anlauf lohnt die Suche nach Projektoren von
Braun (D-Serie), Liesegang (Fantax), Rollei (P 1150) oder Carl Braun (Novamat,
Paximat). Mit Objektiven wie Heidosmat, Maginon, Patrinast, Paxigon, Paxon oder
Splendar bestückt, ist man auf der richtigen Fährte. Einfacher gestaltet sich die
Suche nach Leitz Elmaron- oder Dimaron-Objektiven, die in Prado-Projektoren
stecken. Hier werden oft alle gesuchten Daten explizit genannt. Im Anhang
finden sich mehrere Links, mit weiteren Herstellern und Objektivnamen, die bei
der eigenen Suche helfen, einen Fund zu identifizieren. [4]









Adapter für Kameraobjektive


Denkbar einfach sind Adaptionen mit M42-Anschluss. Das
funktioniert auch an Nikon Kameras. Weder D300 noch D700 haben Konflikte mit
dem Spiegel und den hier vorgestellten Objektiven. Der Nikon-Adapter ist einen
Millimeter dick und wirkt wie ein Zwischenring. Er begrenzt die maximale
Fokusentfernung mit einem 50-mm-Objektiv auf rund zwei Meter. Gleichzeitig
verringert sich die Naheinstellgrenze beim Domiplan von 75 cm auf ungefähr
einen halben Meter. Für Trioplan-Fotos ein idealer Bereich und in keiner Weise einschränkend.


[image: A10-A03_807.jpg]


M42-Adapter aus fernöstlicher
Produktion für Nikon und Canon finden sich ab zwei, für spiegellose
Systemkameras ab 10 Euro.


Spiegelreflexkameras von Canon und Pentax sowie spiegellose
Systemkameras kennen diese Einschränkungen durch ihr geringeres Auflagemaß
nicht. Will man den Mindestabstand zum Motiv reduzieren, wird ein Zwischenring
gebraucht, interessant sind dünne 7-mm-Ringe. Alternativ ließe sich auch die
zuvor beschriebene Nikon-Adaption mit einem zur Kamera passenden Nikon-Adapter
anschließen.


[image: A11-Altix-Umbau-2.jpg]


Das Altix-Trioplan lässt sich
mit minimalem Aufwand auch in einen M42-Adapter einpassen und verkleben.


Adapter für Altix-Objektive [5]
kosten je nach Kamera-Anschluss 50 bis 70 Euro. Günstiger ist es, das Altix-Bajonett
mit Feile oder Schleifpapier um wenige Zehntelmillimeter abzuschleifen, in
einen M42-Adapter einzusetzen und mit Sekundenkleber oder Schrauben zu fixieren.
Die Zeitschrift ct Digitale Fotografie 03-2016 bietet dazu eine bebilderte
Schritt für Schritt Anleitung. [6]










Projektionsobjektive adaptieren


Je nach handwerklichem Geschick und gewünschtem Komfort beim
Fokussieren bieten sich zur Adaption eines Projektionsobjektivs verschiedene
Wege an. In den meisten Fällen muss das Objektiv für sinnvolle
Fokusentfernungen etwas gekürzt werden.


[image: A13-D028_4764.jpg]


Das Objektiv sollte abgeklebt werden, um Sägespäne
fernzuhalten und die anschließende Reinigung zu erleichtern.


Um das richtige Maß zu bestimmen, wird die Kamera auf ein
Stativ montiert, das Objektiv ans Kamerabajonett gehalten und vorsichtig in die
Gehäuseöffnung eingeführt. Im Sucher lässt sich am besten beurteilen, wann die
Schärfe der Unendlicheinstellung optimal ist. Nötig ist die
Unendlich-Fokussierung für Trioplan Aufnahmen mit typischem „Kringel-Bokeh“ nicht,
denn klassische Landschaftsbilder sind keine Domäne von Projektionsobjektiven. Wegen
nicht vorhandener Blende und deutlichen Randunschärfen sind sie dazu ungeeignet.


Für eine Nikon Spiegelreflexkamera wurden die hier gezeigten
Objektive zwischen 10 und 15 mm gekürzt. Das ermöglicht mit den
beschriebenen Adaptern die Fokussierung auf Motive im Bereich von 70 Zentimeter
bis mindestens 5 Meter. Als Faustregel gilt: Stärkere Kürzung ermöglicht Unendlichfokussierung,
aber das kürzere Objektiv findet im Nahbereich weniger Führung im Adapter.


Mit Reißnadel oder Filzstift wird das ermittelte Maß
übertragen. Das Objektiv dann auf den etwas geöffneten Schraubstock legen, der vordere
Teil guckt raus, halb einsägen, weiter drehen, Rest absägen, entgraten und Schnittkanten
glätten. Die Schnittkanten an Metallgehäusen mit mattschwarzer Farbe oder
Edding-Stift übermalen minimiert Reflexionen. Bei Kunststoffgehäusen erübrigt sich
dieser Schritt.









Einfache Adapter


Die einfachste Variante erfordert nur einen Deckel (Bodycap),
wie er zum Verschließen von Kameragehäusen benutzt wird. In den Deckel wird
mittig ein Loch gesägt oder gebohrt, welches gerade groß genug ist, das
Objektiv aufzunehmen. Anschließend werden Objektiv und Deckel miteinander
verklebt. Die Herausforderung heißt, das Objektiv so einzukleben, dass der gewünschte
Fokusbereich, beispielsweise 100 cm, getroffen wird und es bis zum
Abbinden des Klebers senkrecht ausgerichtet im Deckel zu fixieren.


Mehr mechanische Stabilität bietet ein einfacher, zum
Kameraanschluss passender Zwischenring ohne elektrische Kontakte, in den das
Objektiv eingeklebt wird. Meistens funktioniert das nur mit Zwischenringen für Spiegelreflexkameras.


Mit einem M42-Adpater ist diese Methode auch für spiegellose
Systemkameras nutzbar, wenn man den Innendurchmesser des herausnehmbares Rings mit
einem Fächerschleifer etwas
vergrößert. Die zusätzliche Führung durch Zwischenring bzw. M42-Adapter erlaubt
eine bessere Anpassung an die gewünschte Fokusentfernung. Zum Verkleben eignet
sich in beiden Fällen Heißkleber, der bei Bedarf wieder lösbar ist.


Der Fokuskomfort dieser Adaptionen ist gering, da man durch
die Verklebung auf eine Entfernung festgelegt ist und Scharf stellen durch Vor-
und Zurückbewegen mit der Kamera erfolgt.









Adapter aus Projektoren


Mehr Komfort bieten Objektivhalter von Projektoren aus
DDR-Produktion. Der Heise-Verlag bietet eine ausführlich bebilderte Schritt für
Schritt Anleitung für den Umbau eines Filius 4 Projektors mit einem Diaplan-
bzw. Pentacon-AV-Objektiv als kostenlosen Download. [7]


[image: A15-D02_3492.jpg]


Die Objektivhalterung des Filius
4 lässt sich zum Adapter umbauen.


Sehr einfach ist ein Diaplan 100/3.5 adaptierbar, dass
ebenfalls in Filius-Projektoren zum Einsatz kam. Objektiv und Halter lassen sich
mit drei Schrauben vom Projektor trennen. Auf die Rückseite des Halters wird
ein Adapter aufgeklebt und das Objektiv mit einigen Lagen Teflonband
(Sanitärbedarf) umwickelt, um etwas mehr Reibungswiderstand für die
Fokussierung zu erzielen. Für Nikon Kameras passt es wie beschrieben. Für Spiegelreflexkameras
mit anderem Auflagemaß muss die Rückseite des Halters möglicherweise leicht
abgeschliffen werden.


[image: A16-D106_4er.jpg]


Das Diaplan 100/3.5 dieses
Filius-Projektors lässt sich sehr einfach adaptieren.


Die Objektivhalterungen von Projektoren aus westdeutscher
Produktion sind in der Regel ungeeignet für einen Umbau. Hier helfen ein Stück
Abwasserrohr aus dem Baumarkt, Säge, Schleifpapier, Sekundenkleber (mit Primer),
Tesa-Moll und Teflonband zum Umwickeln des Objektivs. Der Umbau ist schnell
gemacht und die Länge des Halters kann auf den nötigen Auszug des Objektivs
abgestimmt werden. Um unerwünschte Lichtreflexe beim Fotografieren
auszuschließen hilft es, die graue Innenseite des Rohres mit einem Edding-Stift
vor dem Aufkleben des Kamera-Adapters zu schwärzen.


Die Herausforderung bei diesen Adaptionen besteht darin, die
Umwicklung so zu gestalten, dass das Objektiv fest genug sitzt und gleichzeitig
noch Spiel zum Fokussieren hat. „Eingestellt“ wird es über die Dicke des Schaumgummis
sowie den Zug beim Aufkleben und Umwickeln. Klappt es nicht auf Anhieb, kann
die Feineinstellung auch hier durch Vor- und Zurückbewegen mit der Kamera
erfolgen. Da grob vorfokussiert werden kann und man nicht auf eine einzige
Entfernung festgelegt ist, liegt der Komfort deutlich höher als mit verklebten
Adaptern.


[image: A17-CPL_3862.jpg]


Aus einem Abwasserrohr
entstehen mit wenigen Handgriffen universelle Adapter für Projektionsobjektive.









Fokussierbare Adapter


Den meisten Komfort bieten alte Objektive mit M42-Anschluss,
die von ihrem Innenleben befreit werden. Erhalten bleibt die Fokuseinrichtung
des entkernten Objektivs, sie erlaubt feinfühliges Fokussieren. Das
Projektionsobjektiv bekommt eine Lage Tesa-Moll spendiert, wird von vorne eingesteckt
und in Unendlichstellung des Adapters fest angedrückt.


[image: A18-D216_4755.jpg]


Alte Teleobjektive lassen sich
„entkernen“ und erlauben komfortables Fokussieren eines eingesteckten Projektionsobjektivs.


Optimal eignet sich ein Auto-Beroflex 135/2.8 (baugleich mit
Cimko 135/2.8). Mit einem Handgriff lässt sich der vordere Teil herausschrauben.
Im Inneren des Objektivs ist nach Entfernen einer Schraube die Blendeneinheit entnehmbar.
Auf der Rückseite wird ein Ring mit drei weiteren Schrauben gelöst und
ermöglicht es, den Hinterlinsenblock mit der Hand zu lösen. Anschließend
schraubt man den hinteren Deckel ab und entnimmt die überflüssige Mechanik der
Automatikblende. Der große Innendurchmesser erlaubt auch die Aufnahme älterer
Leitz Dimaron- und Elmaron-Objektive mit 46 mm Schaftdurchmesser.


[image: A18-D214_.jpg]


Mit wenigen Handgriffen und
einem Schraubendreher lässt sich das Auto-Beroflex 135/2.8 zum Adapter für
Projektionsobjektive verwandeln.


Da im Halter rund ein Zentimeter Abstand zwischen dem Ende
des eingesteckten Objektivs und der Bajonettauflage verbleiben, muss das
Objektiv etwas stärker gekürzt werden. Gut angepasst beginnt der Fokusbereich bei
70 cm.


Andere Objektive erfordern ein wenig Metallbearbeitung, um
den Innendurchmesser für die Objektivaufnahme auf 43 mm zu vergrößern. Ein
passender Fächerschleifer hilft dabei.


[image: A19-D227_.jpg]


Die Einzelteile eines SMC
Takumar 55/2 ergeben leicht modifiziert einen handlichen, gut fokussierbaren
Adapter für Projektionsobjektive.


Das Projektionsobjektiv wird mit einer Lage Isolier- oder
Teflonband umwickelt, um sicheren Halt zu gewährleisten. Mit frischem Fett
versehen lässt sich die Fokusschnecke geschmeidig bewegen. Anfangs kann es
passieren, dass man das Objektiv im Nahbereich zu weit herausdreht und samt
Fokusschnecke wieder einfädeln muss. Geeignet für diese Adaption sind
beispielsweise das weitverbreitete SMC Takumar 55/2.0 oder ein ebenfalls häufig
zu findendes Auto-Revuenon 135/2.8.


Defekte Objektive sind für diesen Zweck ausreichend und
günstig zu haben. Da sie nicht mehr komplett montiert werden müssen, geht das Zerlegen
entspannt von der Hand und bietet interessante Einblicke in verschiedene
Konstruktionsprinzipien.


Das Takumar ist ein feinmechanischer Traum und die Schrauben
von Vorder- und Hinterteil lassen sich später wieder zur Montage nutzen. Der
Messingring im Mittelteil muss absolut fest eingedreht oder dauerhaft verklebt werden.
Dreht er sich mit, funktioniert die Fokussierung nicht. Die äußeren drei Ringe lassen
sich mit Alleskleber fixieren.


Ein Auto-Revuenon ist vergleichsweise simpel konstruiert und
einfacher demontierbar. Die verwendeten Teile werden später mit Zweikomponentenkleber
verbunden.


Offene Löcher von Stiften, Schrauben und ähnlichem müssen
verschlossen werden, um unerwünschten Lichteinfall zu verhindern. Dazu eignet
sich Klebeband, Zweikomponentenkleber oder Spachtelmasse.


[image: A21-D228_4748.jpg]


Ein Auto-Revuenon 135/2.8 zum
fokussierbaren Adapter umgebaut. Der blaue Ring wird mit dem hinteren Deckel
verklebt, die äußere Hülle ebenfalls.









KAMERAS


Meine Trioplanaufnahmen entstehen je nach Brennweite und
gewünschter Bildwirkung mit Nikon D300S und D700, Fuji X-E1, Lumix G3 oder GX7.
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Störende farbige Reflexionen
auf Armaturenbrett und Rückspiegel wurden mit einer Schwarzweiß-Ebene eliminiert
(Altix-Trioplan 50/2.9 an Fuji-XE1).


Nachtaufnahmen erfordern in den meisten Fällen ein Stativ
und werden per LiveView manuell fokussiert. Bei statischen Motiven reicht der
Selbstauslöser. Soll beispielsweise ein gerade anhaltendes Auto in eine
Komposition integriert werden, ist ein Fernauslöser unentbehrlich.









Augenmuschel und Alternativen


Bei Bildkomposition und Fokussierung stört grelles
Sonnenlicht, welches sich zwischen Auge und Suchereinblick drängt,
außerordentlich.


An Spiegelreflexkameras steckt die Augenmuschel oft auf
einem Rahmen und lässt sich abziehen. Bietet der Kamerahersteller keinen besser
abschirmenden Ersatz, lohnt eine Ebay-Suche. Oft lassen sich auch alte
Pentacon-Augenmuscheln mit wenig Aufwand anpassen.


[image: A23-4-N14_2295.jpg]


Für aufgeschobene
Augenmuscheln an Spiegelreflexkameras findet sich vielfältiger Ersatz.


Nikon bietet für die D300S das Vergrößerungsokular DK-21M
an. Der Vergrößerungsfaktor von 1,17 kann im Nahbereich hilfreich sein, die mitgelieferte
Augenmuschel bietet wenig zusätzliche Abschirmung. Besser sieht es mit der D700
und Augenmuschel DK-19 aus. Sie schirmt sehr zuverlässig ab und verbessert die
Konzentration aufs Bild. Das um Faktor 1,2 größere Sucherbild der Okularvergrößerung
DK-17M ist im Nahbereich eine gute Unterstützung.


Bei spiegellosen Systemkameras ist man auf Originalzubehör
angewiesen, da der Augensensor berücksichtigt werden will. Auch hier lohnt ein
Blick ins Handbuch. Zur Lumix GX7 wird die zusätzliche Augenmuschel DMW-EC1GU angeboten,
sie bietet sichtbar bessere Abschirmung.


Ist keine geeignete Alternative erhältlich, bringt ein
Basecap auf dem Kopf in vielen Fällen eine deutliche Verbesserung durch den
Mützenschirm.









Kompatibilität


Benutzt man eine Spiegelreflexkamera, sollte man trotz aller
Begeisterung nicht die Kompatibilität mit den auserkorenen Trioplan-Objektiven
aus den Augen verlieren.


[image: A24-K03_4754.jpg]


Der Vergleich mit einem
Originalobjektiv in Unendlichstellung (Nikon, links) und dem zu adaptierenden
Objektiv (Domiplan, rechts) lässt keine Probleme erkennen.


In Unendlich-Stellung können rückseitige Teile der Objektive
teilweise zu weit in den Spiegelkasten ragen und den Spiegel in seiner Bewegung
behindern – was im schlimmsten Fall eine Reparatur erforderlich macht oder gar
zum Totalschaden führt. Daher sollte man es mit einem Originalobjektiv der
Kamera und dem zu adaptierenden Objektiv prüfen. [8]


Für die hier vorgestellte Art der Trioplan Fotografie wird im
Nahbereich fokussiert. Objektive erreichen dabei ihren größten Auszug und in
der Regel ragt nichts in den Spiegelkasten. Mit meinen Nikon Kameras und den
hier vorgestellten Objektiven ist es bisher zu keinen Problemen gekommen. Dennoch
sollte man das Thema im Kopf behalten.


Adaptierte Projektionsobjektive sind in dieser Hinsicht
unkompliziert, da sie vom Adapter am Eindringen in den Spiegelkasten gehindert
werden.









Manuelles Fokussieren


Mit Spiegelreflexkameras funktioniert alles wie gewohnt. Die
Unterstützung für manuelles Fokussieren mit adaptierten Fremdobjektiven an
spiegellosen Systemkameras erweist sich als unterschiedlich konsequent
umgesetzt. Dieser sperrige Begriff ist notwendig, da Kamerahandbücher in dieser
Hinsicht selten unterscheiden. Häufig ist dort nur manuelles Fokussieren von
herstellereigenen Autofokus-Objektiven gemeint. Und es kann vorkommen, dass mit
adaptierten Fremdobjektiven nicht immer alles wie beschrieben oder etwas anders
funktioniert.
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Für adaptierte Fremdobjektive
muss an einigen spiegellosen Kameras die Funktion „Auslösen ohne Objektiv“
aktiviert werden.


Um adaptierte Fremdobjektive zu nutzen, muss an Kameras von
Panasonic, Fuji und Sony im Menü eine Option mit dem Namen „Auslösen o. Obj.“,
„Shoot w/o Lens“ oder ähnlich aktiviert werden. Mitunter steht diese Option
nur im Modus A (Blendenvorwahl) oder M zur Verfügung. Olympus Kameras erfordern
diese Einstellung nicht.


Scheint das manuelle Fokussieren unerwartet nicht mehr zu
funktionieren und entsteht kein scharfes Sucherbild, sollte man als Erstes die
Dioptrien-Einstellung überprüfen. Sie verstellt sich leichter als an
Spiegelreflexkameras, die eine mechanische Verriegelung gegen versehentliches
Verstellen besitzen.
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An manchen Kameras verstellt
sich die Dioptrien-Einstellung unbeabsichtigt leichter als an anderen. Oben:
Fuji X-E1, Lumix G3, unten: Lumix GX7 und Nikon D700.


Die Einstellmöglichkeiten manueller Fokussierhilfen (Lupenfunktion,
Fokuspeaking, Splitscreen etc.) an spiegellosen Systemkameras sind im Vergleich
zu Spiegelreflexkameras sehr umfangreich. Ein Diagramm der Menüstruktur im
Handbuch ist eine große Hilfe. Gibt es das nicht, kann eine eigene Liste mit
vorgenommenen Veränderungen abweichend von den Werkseinstellungen nützlich sein
– ebenso ein Hinweis, in welchem Menü sie zu finden sind.


Ausführlich werden die verschiedenen Fokussierhilfen
spiegelloser Systemkameras in meinem Buch „Digital fotografieren mit alten
Objektiven“ vorgestellt und verglichen. [9]









AUFNAHMEBEDINGUNGEN
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Das trioplantypische Bokeh mit kreisrunden Lichtern und
leuchtenden Rändern entsteht nur bei Offenblende, wenn das Hauptmotiv nah und
sein Abstand zum Hintergrund mit deutlich ausgeprägten Spitzlichtern groß ist. Das
ist auch der Grund, warum Projektionsobjektive ebenfalls geeignet sind – eine
Blende wird nicht benötigt. Die Schärfentiefe ist gering und ein Atemzug reicht,
um den Fokus wieder zu verlieren. Mit etwas Übung gelingen trotzdem Aufnahmen
mit überzeugender Schärfe, wenn man Motive entsprechend auswählt.


Von dreidimensionalen Objekten (Gräser, Blätter, Blumen)
lässt sich nur ein kleiner Teil scharf abbilden. Was nicht immer gewollt wirkt
und möglicherweise Grund für die vielen ähnlichen Trioplan-Bilder ist, die im
Internet gezeigt werden.
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Schärfentiefe in Zentimeter bei
Blende f/2.8 und einem Meter Abstand zum Motiv in Abhängigkeit von Sensorgröße
und Brennweite.


Interessanter lassen sich solche Szenen gestalten, wenn das
Hauptmotiv durch gezielte Unterbelichtung nur als Silhouette erscheint und das
Bokeh den Hintergrund dominiert.


Gute Voraussetzungen biete plane, flächige Motive im
Vordergrund. Manchmal braucht es Kreativität und ungewöhnliche Perspektiven,
sie zu entdecken. Doch auch solche Motive lassen sich im Hinblick auf die
Schärfentiefe nicht immer optimal erfassen, wenn die Lichter am stärksten
leuchten.


[image: A28-218-Dom_3470c.jpg]


Mit gezielter Unterbelichtung
und Fokus auf den Blattkanten fällt die geringe Schärfentiefe kaum auf
(Domiplan 50/2.8 an Nikon D300S).


Sind Lichtreflexe zu stark, können im Sucher Überstrahlungseffekte
auftauchen. Oft lassen sich diese Störungen durch einen leicht veränderten
Blickwinkel korrigieren. Wolken, die das Licht weicher machen, sind jetzt
willkommen. Sie helfen auch aus, falls Verschlusszeiten von 1/4000 s mit
ISO 200 als geringster Empfindlichkeit das Ende der Fahnenstange markieren und
kein ND-Filter zurHand ist.
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Störende Lichtreflexe lassen
sich oft durch eine leicht veränderte Aufnahmeposition vermeiden
(Altix-Trioplan 50/2.9 an Fuji-XE1).


Wer mit Muße fotografiert, wartet auf den passenden
Sonnenstand. Der verändert die Situation je nach Tageszeit und Wetter oft in
kurzer Zeit. Ein Stativ kann hilfreich sein. Freihand mit der Kamera
experimentieren und die gefundene Position aufs Stativ übertragen führt schnell
zum Ziel.


Trioplanfotografen erkennt man unter anderem daran, dass sie
ihr Motiv bisweilen seltsam beäugen und lange umschleichen.


Die zentrale Schärfe eines technisch intakten Triplets ist
akzeptabel. Da die Randbereiche bei Offenblende weich bleiben, sollte man sein
Hauptmotiv möglichst mittig abbilden. Und die Gesamtkomposition so gestalten,
dass nachträglicher Beschnitt die Bildwirkung verstärken kann. Ein 3:2-Format
auf 4:3 beschnitten lässt weiche Ränder verschwinden, das Quadrat ist eine
weitere Option und auch Vignetten können helfen.
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Fokussiert wurde hier im
Liegen auf die Kante einer Bank im Wald (Diaplan 80/2.8 an Nikon D300S).









Motivsuche


Am Abend bieten die Lichter der Großstadt Motive, die
schnelle Trioplan-Erfolge versprechen. Ideal ist das Winterhalbjahr, wenn Bürohochhäuser,
Einkaufszentren und Fußgängerzonen schon am späten Nachmittag erstrahlen.
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Die Tauentzienstraße in
Berlin bietet zwischen Gedächtniskirche und U-Bahnhof Wittenbergplatz reiche
Auswahl an Motiven (Altix-Trioplan 50/2.9 an Fuji X-E1).


Skandinavische Metropolen im Midsommer bieten bei
angenehmeren Temperaturen noch mehr Gelegenheiten. Vergnügungsviertel wie die
Hamburger Reeperbahn oder die Gegend um den Frankfurter Hauptbahnhof eignen
sich ganzjährig.


Jahrmärkte und Volksfeste mit Fahrgeschäften sind ein
Triplet-Eldorado und erlauben auch Freihandaufnahmen mit moderaten ISO-Werten.
Auch Bahnhöfe, U-Bahnstationen und Flughäfen bieten zahllose Möglichkeiten. Hier
ist jedoch die Hausordnung zu beachten.


Tagsüber schaffen viel Sonne, blauer Himmel und wenig Wolken
gute Voraussetzungen. Aufnahmen am Wasser gelingen am besten von einem erhöhten
Standpunkt. Das kann eine Brücke oder ein steiles Ufer mit „vordergründigem“
Motiv und genug Distanz zu den Reflexionen auf dem Wasser sein, die für ein
sehr prägnantes Bokeh sorgen.


Der Wald bietet am späten Nachmittag gute Voraussetzungen,
wenn die Sonne tief steht und das Licht flach einfällt. Leuchten Baumstämme
plötzlich hell auf und Objekte im Hintergrund erstrahlen, ist Tempo gefragt. So
schnell, wie die Momente kommen, verschwinden sie wieder. Die Arbeit im
Gegenlicht ist geruhsamer. Und manchmal muss man zu einer anderen Tageszeit
einfach noch mal vorbei schauen.


[image: A-032-009-Dia_3519b.jpg]


Als Vordergrund diente das
Fernglas auf einer Aussichtsplattform (Diaplan 80/2.8 an Nikon D300S).









KAUF UND REPARATUR
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Große Auswahl, Verkäuferbewertungen, PayPal und
Rückgaberecht machen den Ebay-Kauf vergleichsweise risikoarm. Aus den
Bewertungen wird ersichtlich, ob jemand viele Fotoartikel angeboten hat oder
einen Gemischtwarenladen betreibt. Einen guten Eindruck von Angebot und
Nachfrage vermittelt die Ebay-Suche für verkaufte Artikel. Eine Sortierung nach
„Angebotsende: aktuellste zuerst“ kann Preisentwicklungen sichtbar machen. Artikelbeschreibungen
liefern Anhaltspunkte zur Relation von Preis und Zustand.


Ebay-Kleinanzeigen und ähnliche Portale bieten kaum
Käuferschutz. Viele der Angebote für Objektive und Projektoren zeichnen sich
durch spärliche Angaben, Ahnungslosigkeit der Anbieter und fantasievolle
Preisvorstellungen aus. Findet man ein interessantes Angebot in der Nähe und
weiß, was vorm Kauf zu prüfen ist, kann Selbstabholung eine Option sein.


Das Trioplan 50/2.9 mit M42-Anschluss und Glaspilz wird auch
für 100 Euro gekauft, einwandfreie Exemplare für 160 Euro und mehr. Ein
Altix-Trioplan ist häufiger zu finden und sollte in arbeitsfähigem Zustand für
60 bis 80 Euro zu haben sein. Die Suche nach Kameragehäusen mit Objektiv kann
sich lohnen. Das Angebot an Altix-Kameras (nur Typ V, n oder nb kommen in Frage)
ist überschaubar. Wer eine Altix mit Trioplan für 30 Euro ergattert, kann Glück
haben, sollte aber den möglichen Reparaturaufwand berücksichtigen. Foto Olbrich
in Görlitz repariert sehr zuverlässig, Komplettreinigung und Justage eines
Objektivs kosten mindestens 50 Euro.


Die M42-Version des Meritar ist selten anzutreffen und
sollte preislich im Bereich eines Altix-Trioplan liegen. Ein Domiplan oder
Pentaflex-Color gibt es mit Geduld ab 10 Euro. Um 20 bis 30 Euro wird die
Auswahl größer.


Vergleichbares gilt für den Diaprojektor Filius-4 mit
Diaplan oder Pentacon-AV Objektiv. Auch Diaprojektoren aus westdeutscher
Produktion liegen auf diesem Preisniveau. Leitz-Produkte sind in der Regel teurer.
Preise für Objektive ohne Projektor liegen in den meisten Fällen höher, dafür
sind Typ und Zustand oft eindeutig beschrieben.









Worauf beim Kauf zu achten ist


Alte Objektive haben Problemzonen, die man kennen sollte. Die
Linsen sollten frei von Kratzern und Glaspilz sein. Organische Materialien bieten
dem Glaspilz guten Nährboden. Eine als Qualitätskriterium genannte „Aufbewahrung
im original Lederköcher“ ist bedenklich, besonders in Verbindung mit Keller- und
Dachbodenfunden. Auch Holzkoffer mit Stoffeinlagen zur Aufbewahrung von
Diaprojektoren neigen bei hoher Luftfeuchtigkeit zu Schimmel. 
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Selbst wenn man trübe Linsen
ausbauen kann, lassen sie sich nicht immer von allen Rückständen befreien.


Ein bisschen Staub im Inneren muss nicht tragisch sein.
Unangenehmer sind beschlagene Linsen, was auch mit Nebel umschrieben wird.
Manchmal werden Fotos von gegen das Licht gehaltenen Objektiven gezeigt, die
innen klar und sauber scheinen. Mit einer LED-Taschenlampe durchleuchtet kann
das ganz anders aussehen.


Bei Glaspilzbefall ist es ratsam, auf den Kauf zu
verzichten. Einerseits weil es möglich ist, das trotz Reinigung durch den Pilz
verursachte Schäden am Glas zurückbleiben. Andererseits weil sich die hier
vorgestellten Kameraobjektive nur von einer Fachwerkstatt vollständig zerlegen
– und wieder montieren lassen.


Kommen auf gezielte Nachfragen zu diesen Themen keine oder
ausweichende Antworten, ist man möglicherweise der falsche Kunde für diesen
Verkäufer. Letztlich bleiben genügend spezialisierte Händler, die eindeutige
Aussagen zum Erhaltungszustand machen und Gewährleistung bieten.
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Glaspilz erkennt man an
seinen fein verästelten, organischen Strukturen besonders gut im Licht einer
LED-Lampe.


Kleinere Dellen im Filtergewinde lassen sich mit einem
passend geformten Stück Hartholz und einem Hammer ausbeulen. Doch sie deuten
auf einen Sturz oder Schlag, der möglicherweise auch die Justage der Linsen in
Mitleidenschaft gezogen hat. Fotos von nur halb eingeschraubten Filtern sind
ebenfalls verdächtig, weil sie auf ein beschädigtes Filtergewinde hinweisen
können.


Ölspuren auf Blendenlamellen gehen einher mit trägen
Reaktionen beim Drehen des Blendenringes. Sind die Lamellen sauber und
reagieren nur leicht zeitverzögert, mag es daran liegen, dass das Objektiv
lange nicht benutzt wurde. Dann besteht eine Chance, doch keine Garantie, nach ausgiebigem
Hin- und Herdrehen wieder eine funktionierende Blende zu haben.


Ein echtes Übel sind schwergängige Fokusringe. Ursache ist
verharztes Fett in den Gewindegängen. Der „Ölwechsel“ wäre problemlos, müsste
das Objektiv dazu nicht in seine drei Hauptbestandteile zerlegt – und wieder
montiert werden. In dieser Hinsicht sind die hier vorgestellten Kameraobjektive
wenig wartungsfreundlich. Caramba und andere Kriechöle einsprühen ist tabu. Sie
finden garantiert ihren Weg ins Innere, nur nicht in die Gewinde der
Entfernungseinstellung.


Die Problemzonen an Projektionsobjektiven begrenzen sich auf
trübe, beschlagene Linsen und Glaspilz. Aber nur wenige Projektionsobjektive lassen
sich zerlegen und reinigen, meistens nur die mit Metallgehäusen.
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Das Diaplan 100/3.5 lässt
sich zur Reinigung sehr einfach zerlegen.


Kunststoffgehäuse sind verklebt und nicht zu öffnen. Nur einmal
erhielt ich ein Pentacon-AV 80/2.8, dass sich vermutlich beim Versand in seine
Bestandteile zerlegt hatte. An wenigen Punkten waren hinter dem Frontring Kleberreste
erkennbar. Möglicherweise war der Kleber von schlechter Qualität und ist im
Laufe der Jahre spröde geworden.


Wenn der Zustand in Ebay-Beschreibungen und auf Abbildungen nicht
eindeutig ist, sollte man nachfragen – oder sich einem besseren Angebot
zuwenden.









Reinigung und Reparatur


Ist das Wunschobjektiv angekommen, sollte eine Reinigung von
Vorder- und Hinterlinse mit Blasebalg, Pinsel und weichem Putztuch die Welt in
neuem Licht erstrahlen lassen.
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Aufnahmen von zerlegten
Objektiven können beim Zusammenbau eine große Hilfe sein.


Reicht das nicht, sind Reparaturen eine Frage des
handwerklichen Geschicks. Bevor es losgeht, sollten unbedingt Fotos gemacht
werden, die das Objektiv von verschiedenen Seiten zeigen. Auch die Stellung von
Fokusring und Blende sollte erkennbar sein. Bewährt hat es sich, auch die
einzelnen Schritte zu fotografieren. Meistens nutze ich dazu eine kleine
Kompaktkamera auf einem Jobi Gorillapod.









Werkzeug


Als Unterlage für Objektivreparaturen hat sich ein helles
Frotteehandtuch bewährt. Fällt etwas runter oder springt weg, sind die Chancen
gut, dass es sich im groben Stoff verfängt.
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Handtuch, zwei
Schraubendreher, Spannschlüssel und eine leere Pralinenschachtel als
Grundausstattung für Reparaturen.


In einer leeren Pralinenschachtel können demontierte Teile
ihrer Reihenfolge gemäß abgelegt werden. Ist sie groß genug, lassen sich auch
ausgebaute Linsen und Schraubringe so ablegen, dass ihre Montage seitenrichtig
ohne Raten erfolgen kann. Trotzdem ist es sinnvoll, auf bestimmten Bauteilen
vorn, hinten, oben bzw. unten zu markieren.


Zwei hochwertige Schraubendreher, Kreuzschlitz der Größe 0
und 1,5 mm Klingenbreite für Schlitzschrauben, sind besser als ein
günstiges 5er-Set aus dem Baumarkt. Pinzette, Lupe, Wattestäbchen und ein paar
Putzlappen runden die Grundausstattung ab. Als Lösungsmittel empfehlen sich
Isopropanol, gegebenenfalls reicht auch Spiritus und Feuerzeugbenzin.


Frisches Fett wird bei den hier beschriebenen Reparaturen
allenfalls für die Kugel der Blendenrastung benötigt. Meistens reicht die
vorhandene Schmierung aus. Für Adapter aus neu zusammengesetzten Objektiven
(Takumar 55, Auto-Revuenon 135) braucht man es, um das Fokusgewinde zu fetten. Einige
Altglasfans empfehlen OSIM ML-FTS5, anderen ist es bei Kälte zu zäh. Bei Ebay
werden 40 g Dosen um acht Euro angeboten. Eine ausführliche Diskussion und
weitere Bezugsquellen finden sich im Digicamclub. [10]


Auf dem Weg ins Innere trifft man schmale Schraubringe mit
Nuten oder Löchern, die die Linsen fixieren. Sie mit einem Schraubendreher zu
lösen gelingt manchmal, die Gefahr, abzurutschen und Kratzer zu hinterlassen
ist jedoch groß. Sitzen sie sehr fest, kann ein alter Zirkel zum Anreißen von
Metall oder eine ausgediente Schieblehre helfen. Macht man diese Arbeiten
öfter, lohnt die Anschaffung eines verstellbaren Spannschlüssels. Eine Ebay-Suche
(Spanner, Objektiv, Reparatur) listet Produkte ab 10 Euro. Spitzenqualität gibt
es dafür nicht; dennoch sind einfache Ausführungen für die gelegentliche
Nutzung besser als Schraubendreher und Ähnliches.









Linsen reinigen


Wegen weniger Staubkörnchen im Inneren ist es nicht ratsam,
Linsen auszubauen. Hat man es trotzdem gemacht, wird man unter Umständen
feststellen, dass nachher mehr Staub als vorher zu sehen ist – oder jetzt an
anderen Stellen sitzt. Sind die Linsen innen trüb oder beschlagen, kommt man um
eine vorsichtige Reinigung nicht herum.
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Nützliches Zubehör für die
Montage gereinigter Linsen.


Muss die Frontlinse eines Kameraobjektivs ausgebaut werden,
ist die erste ernste Hürde meistens der vordere Ring, welcher auch die Namens-
und Typbezeichung trägt. Hier eignen sich Gummistopfen, Klebebandrollen und
ähnliche Utensilien mit passendem Durchmesser. Sie werden mit einem Stück
Gummihandschuh als Zwischenlage fest aufgedrückt und gedreht. Das kann viel
Kraft kombiniert mit Vorsicht erfordern, um die Linse nicht zu verkratzen.
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Wenn die Schärfe nicht stimmt
(links) wurde mit hoher Wahrscheinlichkeit die Mittellinse falsch herum
montiert.


Die Mittellinse eines Triplets bedarf besonderer Aufmerksamkeit
beim Ausbau. Auf den ersten Blick wirkt sie symmetrisch – ist es aber nicht. Wird
sie später verkehrt rum eingebaut, entsteht kein scharfes Bild und das Objektiv
muss abermals geöffnet werden.


Bewährt haben sich für die Reinigung ausgebauter Linsen
warmes Wasser, Geschirrspülmittel und ein frisch gewaschenes Geschirrtuch. Bei
der Montage helfen Blasebalg, Luftpinsel, Kontaktlinsensauger und Geduld.









Altix-Trioplan


Mit einem Altix-Trioplan in der Hand blickt man auf
mindestens 50 Jahre Geschichte, die ihre Spuren hinterlassen haben können. Beim
Versuch, den vorderen Ring zu lösen, dreht sich manchmal der ganze Trichter
heraus – was weiter nicht schlimm ist.
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Nach Lösen von Frontring und
vorderem Trichter am Altix-Trioplan liegt
der Schraubring für die Vorderlinse frei.


Der Aluminiumring für die Blendenverstellung könnte jetzt
abgehoben werden, aber das ist für eine Linsenreinigung nicht notwendig.
Entfernt man ihn trotzdem, ist auf die Kugel der Blendenrastung zu achten. Sie
klebt meistens im Fett und sollte vorübergehend an einem sicheren Ort
aufbewahrt werden. Ansonsten gibt es keine wegspringenden Federn oder andere
Überraschungen auf dem Weg ins Innere. Merken sollte man sich die Position von
Blendenring und Mitnehmer im Inneren für die spätere Montage.


Die Vorderlinse wird von einem Schraubring mit Nuten
gesichert. Hat man sie entnommen, gelangt man zur Mittellinse. Bei geöffneter
Blende und entnommener Mittellinse lässt sich die Hinterlinse vorsichtig von
innen putzen. Auch verölte Blendenlamellen lassen sich auf diesem Weg mit
Wattestäbchen und Feuerzeugbenzin reinigen – zumindest von einer Seite. Einen
Weg, die Hinterlinse auszubauen, habe ich bisher nicht gefunden.


Nach Lösen eines Rings auf der Rückseite des Objektivs
lassen sich Fokus- und Optik-Einheit voneinander trennen, ohne zu zerfallen. Aber
die Gewindegänge der Fokussierung bleiben weitgehend unzugänglich. Falls sie
schwergängig laufen, könnten homöopathisch dosiertes Balistol (mit der Spitze
eines kleinen Kabelbinders appliziert) und fleißiges Drehen des Fokusrings
helfen. Vom Zerlegen der Fokuseinrichtung würde ich absehen. Sofern man der
Versuchung widersteht, an irgendwelchen anderen Schrauben zu drehen, gelingt auch
der Zusammenbau.









Domiplan


Ein Domiplan aus den letzten Produktionsjahren ist
bestenfalls 35 Jahre alt. Bisher war bei meinen drei vorhandenen Objektiven
keine Reinigung nötig. Um Vorder- und Mittellinse zu entnehmen, muss auch hier
der vordere Ring gelöst werden. Die dahinter liegenden Linsen sind nach Lösen
der Schraubringe entnehmbar. Zur Reinigung von Blendenlamellen und Hinterlinse
würde ich den gleichen Weg wählen, wie beim Altix-Trioplan beschrieben. Betrachtet
man das Objektiv von der Rückseite, sind um die Hinterlinse drei Schrauben zu
sehen, welche vermutlich zur Justierung dienen und tunlichst nicht verstellt
werden sollten.


[image: A40-o44_511.jpg]


Wenn bei offener Blende
Lamellenkanten sichtbar bleiben, löst man die hintere Abdeckung, schraubt den
Bügel ab und entnimmt den Stift.


Die Mechanik der Blendenverstellung dieses Objektivs arbeitet
an Digitalkameras nicht immer zuverlässig. Beim Einschrauben in den Adapter
wird ein Stift auf der Objektivrückseite eingedrückt. Er gewährleistet, dass
sich die Blende beim Drehen des Blendenrings öffnet und schließt. Ärgerlich ist
es, wenn bei offener Blende Teile der Lamellenkanten im Strahlengang sichtbar
bleiben. Sie können hässliche Ecken an den kreisrunden Lichtern im Bokeh
verursachen, die oft erst bei der Bearbeitung am PC erkennbar sind.


Ursache ist der vom Adapter permanent eingedrückte Stift.
Alte Praktica-Kameras geben ihn nach Loslassen der Abblendtaste bzw. dem
Auslösen wieder frei. Für Nikon Kameras gibt es M42-Adapter ohne Kragen, die
den Stift unberührt lassen. Ansonsten kann man den Stift abkneifen oder mit
Feile und Dremel kürzen. Wer es reversibel mag, dreht den hinteren Schraubring
mit der Hand vom Objektiv. Der dann freiliegende Bügel lässt sich nach Lösen
von zwei Schrauben entfernen. Besagter Stift kann seitlich mit einer Pinzette
entnommen werden, wenn die Entfernungseinstellung auf 75 cm steht.


Für die hier beschriebene Art der Trioplanfotografie wird
nur mit Offenblende gearbeitet. Daher stellt das Entfernen der Mechanik keinen
Nachteil dar.









Meritar


Mein M42-Meritar zeigte etwas Glaspilz hinter der
Frontlinse, was beim Preis von weniger als 20 Euro erträglich war. Bisher ist
es mir nicht gelungen, eine Linse auszubauen, der Frontring widersetzt sich
jeder Drehbewegung. Optischer Block und Fokuseinheit lassen sich ähnlich wie
beim Altix-Trioplan trennen, was aber auch nicht weiter bringt. Eine brauchbare
Anleitung zur weiteren Demontage habe ich bisher nicht gefunden.


[image: A41a-P1020215.jpg]


Durch Lösen von zwei Ringen
lassen sich am Meritar Fokuseinheit und optischer Block trennen – was aber nur
selten weiter hilft.


Im Digicamclub finden sich Vorschläge, wie die Ausbreitung
von Glaspilz durch Hitze gestoppt werden kann. Empfohlen wird, das befallene Objektive
für eine Stunde bei 80 bis 120 Grad Celsius in den Backofen zu stellen. Mit
Ganzmetall-Konstruktionen habe ich es mehrfach praktiziert, Objektive in den
kalten Backofen zu stellen und diesen dann aufzuheizen.









HANDHABUNG


[image: _2-Handhabung-4.jpg]


Die Abbildungsleistung alter Objektive lässt sich mit einer
Streulichtblende sichtbar verbessern. Bei Projektionsobjektiven war die Nutzung
mit Tageslicht nie vorgesehen und Fotografieren erst recht nicht. Doch gut
abgeschirmt liefern sie überzeugende Trioplanaufnahmen.









Streulichtblenden


Schon wenig direktes Gegenlicht kann stören. Manchmal ist
die Überstrahlung im Sucher sichtbar oder sie zeigt sich später durch ein
flaues Bild. Oft würde es reichen, eine Hand als zusätzliche Abschirmung zu
benutzen, doch beim manuellen Fokussieren ohne Stativ verlangt es
Fingerakrobatik.


[image: A41-D208_4732.jpg]


Diese Streulichtblenden lassen
sich bei Bedarf auch kaskadierend verschrauben. Für Altix-Trioplan- und Meritar-Objektive
sind zusätzliche Adapterringe nötig.


Eine Streulichtblende sollte so tief wie möglich sein, ohne
Randabschattungen zu erzeugen. Zylindrische Metallblenden bieten mehr Tiefe als
faltbare Gummiblenden und schirmen besser ab. Die kleinsten Ausführungen haben häufig
ein 49-mm-Gewinde. Altix-Trioplan und Meritar kommen mit exotischem 35,5-mm-Filtergewinde.
Meistens braucht es hier zwei Adapterringe, um die Streulichtblende
anzuschließen. Das Domiplan mit seinem 49-mm-Anschluss ist weniger
anspruchsvoll.


[image: A42-D205_4728.jpg]


Aufgeklebte
Filter-Adapterringe verkuppeln Projektionsobjektive mit Streulichtblenden.









EXIF-Daten


Bei Verwendung manueller Objektive sind nur
Kamerainformationen in den EXIF-Daten vorhanden. Einige Kameras erlauben das
Hinterlegen von Blenden- und Brennweitenwerten für eine Anzahl von Objektiven.
Denkt man daran, das Richtige auszuwählen, ist man einen Schritt weiter.


Mit der kostenlosen Software ExifToolGUI [11]
lassen sich fehlende Objektivdaten auch in vielen RAW-Formaten ergänzen. Es
setzt voraus, dass man die entsprechende Bilddatei vorher identifizieren kann,
beispielsweise am Dateinamen oder durch Ablage in Ordnern, um die passenden
Informationen einzutragen.


Für ein Altix-Trioplan mit 50 mm Brennweite und
maximaler Blendenöffnung von f/2.9 werden folgende sechs Zeilen mit einem
Texteditor erstellt und unter einem sinnstiftenden Namen (ohne Leerzeichen) abgespeichert.


Für dieses Beispiel wurde _OBJEKTIVNAME.TXT gewählt:


-n


-EXIF:MaxApertureValue=2.9


-EXIF:FocalLength=50


-EXIF:Lensinfo=50 50 2.9 2.9


-EXIF:LensMake=Meyer Görlitz


-EXIF:LensModel=Altix-Trioplan 50 f2.9


Anschließend wird das Datei-Suffix von TXT in ARGS umbenannt
und die Datei in ein Verzeichnis kopiert, auf das ExifTool zugreifen kann.
Danach kann man die Software (hier: Version 5.6) starten und folgende Schritte
ausführen:


1. EXIFTOOL DIRECT anklicken


2. EDIT PREDEFINED anklicken


3. In COMMAND: _OBJEKTIVNAME.ARGS einfügen


-@ voranstellen, falls es nicht automatisch erfolgt


4. In COMMAND NAME: _OBJEKTIVNAME.ARGS einfügen


5. ADD NEW anklicken, _OBJEKTIVNAME.ARGS wird übernommen


6. Gewünschte Dateien in Fenster oberhalb markieren


Den Cursor (links von Nr. 3) direkt hinter
_OBJEKTIVNAME.ARGS setzen und über die Tastatur mit ENTER den Schreibvorgang
starten.


[image: A43-ExifGUI-NEU-Rahmen.jpg]


In sechs einfachen Schritten
ermöglicht ExifToolGUI, die hinterlegten Objektiv-Informationen in Bilddateien
zu schreiben.


Ist eine ARGS-Datei hinzugefügt worden, stehen die
Objektivdaten zukünftig per Mausklick in einer Liste (Feld links von Nr. 2) zur
Auswahl. ARGS-Dateien lassen sich kopieren und für andere Objektive mit wenigen
Änderungen anpassen und wie beschrieben hinzufügen. Störend ist die fehlende
alphabetische Ordnung der Liste; zuletzt eingefügte Dateien werden ans Ende
gesetzt.


Thomas Bredenfeld hat in docma (Heft 67-2015) das Lightroom
Plug-in LensTagger vorgestellt, welches eine ähnliche Funktionalität bietet. [12]









Bildauswahl


[image: A46-PM5-Triplet2.jpg]


Photo Mechanic [13]
und FastStone Viewer nutze ich oft parallel, um eine Vorauswahl zu treffen. Auf
den ersten Blick wirkt Photo Mechanic wie ein Bildbetrachter unter vielen. Doch
schnell zeigen sich Fähigkeiten, die andere Programme nicht oder nur
eingeschränkt bieten. Beispielsweise Bilder auf Dateiebene
per Drag & Drop sortieren, was Vergleich und Vorauswahl vereinfacht. Die
große Auswahl an Variablen und Formeln vereinfacht die Handhabung beim Umbenennen,
Verschlagworten, Bewerten und Markieren der Fotos. Auf Wunsch schreibt die
Software direkt in einige RAW-Formate oder erstellt XMP-Sidecar-Files – und
löscht Letztere, wenn das Bild gelöscht wird. Erst wenn die Bildauswahl
abgeschlossen ist und alle Einträge gemacht sind, importiere ich meine
Aufnahmen zur Bearbeitung in Lightroom.
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Der Faststone Viewer bietet
einen schnellen und komfortablen Vergleich von bis zu vier Bildern in
100 %-Ansicht.









BILDBEARBEITUNG


[image: A45-Bea-3er-OE.jpg]


Erste Hilfe für Trioplanaufnahmen leistet Lightroom mit den
Grundeinstellungen. Photoshop bringt bei Bedarf den nötigen Feinschliff, der
aber längst nicht immer für alle Aufnahmen erforderlich ist.









Lightroom


Die im Sucher wahrgenommene Brillanz fehlt unbearbeiteten Tripletbildern
am PC. Sie wirken oft erschreckend flau. Korrekte Belichtung vorausgesetzt,
bringen Lightroom Anpassungen einen großen Schritt weiter.


[image: A46-043-Mag_2382.jpg]


Diese Aufnahme wurde nur mit
Lightroom bearbeitet. Photoshop brachte im Vergleich keine Verbesserungen
(Maginon 85/2.8 an Nikon D700).


Trioplanbilder werden bei mir zunächst ausgerichtet und
sinnvoll beschnitten, da Aufnahmesituation, manuelles Fokussieren und
prinzipbedingt weiche Bildränder bei Offenblende Kompromisse erfordern. Sind Grundeinstellungen
und Gradationskurve angepasst, lohnt Experimentieren mit den Reglern HSL/Farbe und
Einstellungen für Sättigung bzw. Luminanz. Hier bietet Lightroom mit acht
Farbbereichen feinere Differenzierungen als Photoshop.


Beim Schärfen ist eine Maskierung hilfreich. Zusätzlich kann
Schärfe ins vordergründige Motiv eingepinselt werden. Auf die gleiche Weise
lässt sich vorhandene Unschärfe mit negativen Werten für Klarheit verstärken. Abhängig
von Kamera und ISO-Einstellung kann eine Rauschminderung erforderlich werden.


Erfolgt die weitere Bearbeitung mit Photoshop, sollten
RAW-Dateien in Lightroom nur moderat bearbeitet werden.









Photoshop


Ein auf die Mitteltöne angepasster Hochpassfilter (Radius
20-80 Pixel) als Smart-Objekt bewirkt in Photoshop kleine Wunder, besonders mit
stark ausgeprägten, kreisrunden Trioplanlichtern im Hintergrund. Zum Start sind
40 Pixel im Modus Ineinanderkopieren eine gute Basis. Je nach Motiv und gewünschter
Wirkung ist Experimentieren gefragt, die Modi Weiches Licht und Hartes Licht
lohnen einen Versuch. Die Gesamtwirkung wird über die Deckkraft der Ebene
reguliert. Manchmal ist eine mit dem Pinsel eingemalte Maskierung an Kanten des
Hauptmotivs nötig, falls Artefakte entstehen. Über ihre Dichte kann diese Maske
angepasst werden.
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Ein auf die Mitteltöne angepasster
Hochpassfilter kann Wunder bewirken. Die Einstellungen werden im Farbbereich
des Ebenenstils vorgenommen.


Zum Schärfen verwende ich DOP OptimalSharp von Digital
Outback Photo. Der Charme des Plug-ins liegt in der automatisch erzeugten
Maske, die fein regulierbar ist und dunkle Bildbereiche von der Schärfung
ausnimmt. Mit dem Pinsel-Werkzeug und Schwarz als Malfarbe lassen sich weitere Bereiche
bei Bedarf ausblenden.


[image: A48-W3-03a-WeitereBea.jpg]


Der komplette Photoshop-Ebenenstapel.
Das Feintuning der Farben erfolgt in der Luminanz-Gruppe.


Abschließend erfolgt das Feintuning der Farben, das man am
besten als Aktion abspeichert. Alle Ebenen der Luminanz-Gruppe sind auf den
Modus Luminanz gesetzt. Eine Gradationskurve verstärkt den Kontrast, die
Tonwertkurve darüber dient der Clipping-Kontrolle. Sie reduziert den
Tonwertumfang am unteren und oberen Ende auf 1 bzw. 254. Die Sättigung wird auf
+5 bis +10 angehoben, bei Bedarf können bestimmte Töne auch entsättigt werden. Das
zentrale Element besteht aus einer angepassten Schwarzweiß-Einstellungsebene.


[image: A49-W3-03b-Luminanz.jpg]


Herzstück der Luminanz-Gruppe
ist eine Schwarzweiß-Einstellungsebene, deren Werte zum Start auf 50 gesetzt
sind.


Auch wenn dieses Bild monochrom wirkt, kitzeln Veränderungen
der Rot-, Gelb- und Blautöne hier Feinheiten heraus, die auch eine spätere Schwarzweiß-Umsetzung
unterstützen können. Zum Schluss sind über die Schwellenwert-Ebene Tiefen und
Lichter zu kontrollieren und gegebenenfalls mit der Clipping-Kontrolle nachzujustieren.
Die Luminanz-Gruppe erfordert oft eine Minderung der Deckkraft. In diesem
Beispiel wurden alle Einstellungen etwas übertrieben, um die Wirkung sichtbarer
zu machen.


Die geringe Farbigkeit ließ das Bild für eine Schwarzweiß-Umwandlung
wenig interessant erscheinen. Ein Versuch mit Silver Effex erzielte
überraschende Resultate, insbesondere durch Spielen mit den Strukturreglern.


[image: A50-W3-04b-Dia-12_04b-SEP.jpg]


Die Sepia-Tonung und eine
leichte Vignette mit Silver Effex runden das Bild ab (Diaplan 80/2.8 an Nikon
D700).









Feinschliff


Trioplanaufnahmen bei künstlicher Beleuchtung können für den
Weißabgleich der Kamera eine Herausforderung sein. Auf Jahrmärkten wechselt die
Lichtfarbe moderner High-Tech-Fahrgeschäfte oft in schnellen Abständen und
grelle Lichter dominieren die Stimmung.


[image: A51-003-Spl_2338.jpg]


Die Bälle sind mit einer
Schwarzweiß-Ebene überlagert. Auf die äußeren Bälle wurde ein
Weichzeichnungsfilter angewandt (Splendar 100/2.8 an Nikon D700).


In den meisten Fällen sorgen Anpassungen von Sättigung und
Luminanz für Abhilfe, ohne die charakteristische Atmosphäre zu zerstören. Hat
das vordergründige Hauptmotiv weiße oder spiegelnde Flächen, reflektieren sie
das farbige Licht. Auch bei Aufnahmen zur Blauen Stunde kann so was passieren
und wirkt nicht immer gewünscht.


Abhilfe schafft eine Photoshop-Schwarzweiß-Ebene und die
Maskierung der farbigen Bereiche mit dem Pinsel-Werkzeug und Schwarz als
Malfarbe. Die Regler der Schwarzweiß-Ebene erlauben weitere Anpassungen
ursprünglicher Farbentöne im monochromen Bildteil. Lohnenswert sind auch
Experimente mit der Ebenen-Deckkraft, um die Gesamtwirkung abzustimmen.


[image: A52-Mer_0967.jpg]


Hier wurden die Lichter im
Hintergrund mit einer Schwarzweiß-Ebene
überlagert, um die Blüten zu stärker betonen (Meritar 50/2.9 an Lumix GX7).









FAZIT


Bei der Entscheidung für das eine oder andere Objektiv kann
man sich von seinen Ansprüchen, dem Spaßfaktor und der vorhandenen Kamera leiten
lassen. Artgerecht eingesetzt lassen Fotos mit verschiedenen Objektiven allenfalls
beim Pixelpeeping Unterschiede erkennen.
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Hass mich oder lieb mich, dem
Trioplan ist es egal (Maginon 85/2.8 an Nikon D700).


Geht es ums Fotografieren ohne Bastelei, bieten sich
Domiplan und Meritar an. Mit Vollformatkameras und Normalbrennweiten ist die
Bildkomposition eine lohnenswerte Herausforderung. An kleineren Sensoren erreichen
diese Linsen die Bildwirkung eines 75- bzw. 100-mm-Objektivs.


Das zierliche Altix-Trioplan präsentiert sich als
feinmechanisches Meisterwerk. Mit dünnen Adaptern an Spiegelreflexkameras wird
es, genau wie ein Meritar, zum Hingucker. Dass der Fokusbereich des
Altix-Objektivs an diesen Kameras durch sein Auflagemaß auf ein bis zwei Meter
begrenzt ist, sorgt bei der beschriebenen Trioplan-Fotografie für keine großen Einschränkungen.
Trotzdem setze ich es bevorzugt an spiegellosen Kameras ein.


Adaptierte Projektionsobjektive überzeugen durch mehr
Brennweite (80 - 100 mm) und ihren Spaßfaktor. Mit dem Fokusmechanismus
eines ausgedienten Objektivs sind sie sehr komfortabel bedienbar. Ich nutze sie
bevorzugt am Vollformat. Mit kleineren Sensoren zeigen sie bei weit entfernten
Hintergrundlichtern ihre Stärken, wie beispielsweise beim Blick vom
Besucherpark des Münchner Flughafens auf das rund 1000 Meter entfernte Terminal
1.


Nur wegen des Effekts aufgenommene Trioplan-Fotos werden
schnell langweilig. Wer ausgetretene Pfade verlässt, um eigene Wege, besondere
Lichtsituationen und Motive zu finden, wird mit Aufnahmen belohnt, die kein
anderes Objektiv ermöglicht.









WEITERE INFORMATIONEN





[1]
Der Versandhauskatalog Leipzig Frühjahr-Sommer 1964 listete das 100er-Trioplan
für 105 DDR-Mark:


http://www.ddrtechnik.de/Optik/Fotozubeheor.html


 






[2]
Zum Domiplan gibt es eine Übersicht zu Bauformen und Varianten, die Nutzer BiNo
im Digicamclub veröffentlicht hat:


http://www.digicamclub.de/showthread.php?t=18928


 







[3]
Ein vollständige Übersicht der Exa Meritar-Objektive bietet Horst Neuhaus auf
seinen Photo but more Seiten:


http://photobutmore.de/exakta/objektive/ludwig/


 







[4]
Hier sind verschiedene Links zusammengefasst, die bei Auswahl und Suche nach
einem Triplet-Projektionsobjektiv weiterhelfen:


https://de.m.wikipedia.org/wiki/Projektionsobjektiv#cite_ref-10


 


Eine Übericht von Leitz-Objektiven nach Tubus-Durchmesser
sortiert, infrage kommen die Modelle Elmaron und Dimaron:


http://www.l-camera-forum.com/leica-wiki.de/index.php/%C3%9Cbersicht_Projektions-Objektive


 


Im Digicamclub findet sich eine Tabelle, die auch einige
Projektionsobjektive nach Tubusdurchmesser sortiert auflistet:


http://www.digicamclub.de/showthread.php?t=19802&page=2


 







[5]
Altix-Adapter für MFT, Fuji X und andere Kameras finden sich beispielsweise hier,
sie scheinen aber nicht immer lieferbar:


http://www.ebay.de/usr/carjattt


 







[6]
In der ct Digitale Fotografie 03-2016 gibt es eine bebilderte Schritt für
Schritt Anleitung, die Zeitschrift ist hier erhältlich:


https://shop.heise.de/katalog/ct-digitale-fotografie-3-2016


Im Digicamclub findet sich ein ausführlicher Thread zur
Nutzung von Altix-Objektiven an Digitalkameras:


http://www.digicamclub.de/showthread.php?t=16281


 







[7]
Hier gibt es eine bebilderte Schritt für Schritt Anleitung, die den Umbau eines
Filius 4 Projektors mit einem Diaplan- bzw. Pentacon-AV-Objektiv erklärt, als
kostenlosen Download:


http://www.heise.de/foto/artikel/Workshop-fuer-Bastler-Projektionsobjektive-adaptieren-3160525.html


 







[8]
Für die Canon 5D und adaptierte Objektive gibt es hier eine
Kompatibilitätsliste: http://www.panoramaplanet.de/comp/


 







[9]
Amazon ermöglicht den Blick ins Buch „Digital fotografieren mit alten Objektiven“
und bietet auch eine kostenlose Leseprobe:


https://www.amazon.de/Digital-fotografieren-mit-alten-Objektiven-ebook/dp/B01KRYVK5C/ref=sr_1_1?ie=UTF8&qid=1472055352&sr=8-1&keywords=kieckh%C3%B6fel


 







[10]
Eine Diskussion zu Fetten findet sich hier:


http://www.digicamclub.de/showthread.php?t=16951


Die Losimol GmbH http://www.losimol.de/index.php/de/produkte
liefert Schmierstoffe speziell für Kameras und Objektive in Gebindegröße ab 100
ml.


 







[11]
Die Software erfordert auch das ExifTool von Phil Harvey. Beides ist hier
erhältlich:


http://www.heise.de/download/exiftool-gui.html


http://www.heise.de/download/exiftool.html


 







[12]
Bisher war der Artikel aus docma 67-2015 von Thomas Bredenfeld zum Lightroom
Plug-in LensTagger kostenlos erhältlich:


http://www.docma.info/wp-content/uploads/sites/2/2015/10/DOCMA67_34-37_Datenmangel-bei-Altglas.pdf


 







[13]
Die Software PhotoMechanic 5 wurde im Fotoespresso-Blog kurz vorgestellt:


http://www.fotoespresso.de/workflow-mit-photo-mechanic-5/


Ausführlich ist sie im Fotoespresso 2/2015 (Mobiler
Workflow-Helfer: PhotoMechanic 5, Seite 67-73) beschrieben, der hier kostenlos
erhältlich ist:


http://www.fotoespresso.de/fotoespresso_2_2015/
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